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Die Prise
Von Friedrich Meister

Schiff in Sicht
Nie war dieser Ruf Seefahrern willkommener erklun

Zen jene Schiffbrüchigen ausgenommen denen er in
Wem einsam treibendem Boot Erlösung von Noth und
Tod brachte Seit zwölf Tagen und Nächten ödester
Songeweile befanden die Offiziere und Mannschaften S M
Kanonenboot Sturmvogel Kommandant Korvettenkapi
tän Kerksender sich in ihrem eisernen Gefängniß einge
spercht als Streispatrouille auf einem der heißesten We
itete der Erdoberfläche auf dem Ausguck nach Sklaven
Fahrzeugen Der dem Kreuzer angewiesene Bezirk erstreckte
sich vom vierten Grad nördlicher Breite bis zum vierten
Grad südlicher Breite dieser Grenzen durfte er nicht über
schreiten Seiner Instruktion gemäß hatte er außer Sicht
weite des Landes zu bleiben und alle diejenigen größeren
Fahrzeuge aufzubringen deren Physiognomie und all
gemeiner Zuschnitt in ihnen Sklavenfahrer vermuthen liehen
Das Jagdgebiet des Sturmvogels war der indische
Ocean im Osten der afrikanischen Küste

Das Schiff die See der wolkenlose Himmel weiter
gab es weder etwas zu sehen noch zu denken In der
sengenden unerträglichen Hitze waren Arbeit Studium
und selbst das Spiel schlechterdings unmöglich Jedes
Metall welches man an Deck berührte verbrannte die
Hand Legte man sich unter Deck zum Schlafe nieder
nur mit einem dünnen Leinentuche bedeckt so erwachte man
in Schweiß gebadet

Schiff in Sicht
Der Ausguckmann ließ in seiner Aufregung diese Bot

schaft zweimal hören ehe er von Deck aus angerufen werden
konnte

Wo ist das Schiff fragte der Kapitän mit semer
durchdringenden Stimme

Gerade voraus zwei Strich zu Luward war die
Antwort

Die Bezeichnung zu Luward konnte in diesem Falle
nur als eine bedeutungslose gewohnheitsmäßige Pyrase
gelten da es in dieser absoluten Stille eine Winoseite
nicht gab und der geisterhafte Hauch den einige Feinfüh
lige ab und zu verspüren wollten platt von hinten
kam

Zwei Strich abhalten rief Kapitän Kerksender dem
Mann am Ruder zu Der Befehl wurde prompt aus
geführt

Die Neuigkeit hatte sich tn wenigen Sekunden durch das
ganze Schiff verbreitet und die Leute drängten sich tn
Gruppen sn die Ver chanznngen um nach dem fremden
Fahrzeuge auszulugen Sogar die armen Teufel die
Hetzer zeigten ihre rußigen schweißströmenden Gesichter
über der Luke des Maschinenraumes Aller Wahrschein
lichkeit nach war der Fremde nichts als ein harmloser
Kauffahrer aber es lag doch die Möglichkeit vor daß
er sich schließlich als Sklavenfahrer entpuppte und so
war es ganz erklärlich daß die Blaujacken an Bord des
Sturmvogels sich bereits in allerlei Spekulationen mit

den Prisengeldern einließen die es vielleicht absetzen
konnte

Der Kreuzer befand sich unter nur mäßigem Dampf
da die Kohlenvorräthe geschont werden sollten es verging
daher eine lange Zeit ehe der fremde Segler voll in
Sicht kam

Derselbe war ein langer Dreimastschoner mit hohen
schräg nach hinten geneigten Masten Er lag tief im
Wasser hatte alle Segel gesetzt und da sich inzwischen
auch eine leichte Brise aufgemacht hatte so glitt er mit
ziemlicher Geschwindigkeit durch die glatte Flut

Der Kerl steht wie ein Sklavenfahrer aus, sagte
Lieutenant Schwalbe der erste Offizier zum Komman
danten

Kapitän Kerksender erwiderte kein Wort er hatte die
Lippen fest auf einander gepreßt und aus seinem Auge
blitzte innere Erregung

Lassen Sie einen Schuß aus dem Buggeschütz feuern
Lieutnant Häberlein blind natürlich, rief er dann dem
zweiten Offizier zu und fragen Sie nach seiner Nationa
lität und Nummer

Der Schuß erdröhnte die Signalflaggen flogen in den
Topp hinauf und als Antwort hißte der Schoner langsam
die amerikanische Flagge an seiner Gaffel

Er hat die Schooten abgeviert und ein paar Striche
abgehalten, meldete der Steuermann die Hand an dem
Mötzenbräm

Der Kapitän nickte kaum merklich
Lassen Sie mit ner Vollkugel laden Lieutenant Häber

lein, sagte er Holen Sie die Flaggen nieder und fragen
Sie ihn nach seinem Namen

Dies geschah der Amerikaner nahm gar keine Notiz
davon

Geben Sie ihm die Kugel vordem Bug weitab natürlich
Lieutnant Häberlein rief der Kommandant

Wieder krachte das Geschütz man sah das Wasser weiß
aufspritzen wo die Kugel etwa fünfzig Meter vor dem
Schoner aufschlug

Unmittelbar darauf hißte der Fremde eine Buchstabes
flagge dann wieder eine und dann noch eine anstatt seine
Nummer anzugeben buchstabirte er seinen Namen

ZZaZIs Der schwarze Adler
Schlagen Sie doch einmal tn dem amerikanischen Kans

fahrteiregister nach Lieutenant Schwalbe, sagte der Kapitän
zu dem ersten Offizier

Nach einer M nute war dieser wieder an Deck
Solchen Namen giebt s nicht, meldete er

Das war verdächtig
Ueberdies begann die Brise sich stärker aufzumachen

Hissen Sie das Signal z ,m Beidrehen befahl der
Kommandant Bringen Sie ein Boot zu Wasser Lieut
nant Häberlein gehen Sie mit sechs Mann an Bord des
Schoners lassen Sie sich seine Papiere zeigen und bringen
Sie mir Bericht Sind die Papiere nicht ganz tn Ord
nung, fügte er hinzu dann können Sie mal nach
Sklaven suchen stimmen die Papiere jedoch dann unter
lassen Sie s Sie wissen daß wir nach unserer Instruktion
den Raum nicht überholen dürfen wenn die Papiere sich
als unverdächtig erweisen Sie wissen auch daß neuer
dings gegen einige übereifrige Heißsporne Klagen einge
laufen sind und daß es den Herren infolge dessen in die
Bude geregnet hat Seien Sie daher eise und vorsichtig
Andrerseits halten Sie auch die Augen offen und lassen
Sie sich keine Brille aufsetzen Achten Sie auf
alles und machen Sie daß Sie bald wieder zurück
kommen

Noch ehe Lieutenant Häberlein den Schoner erreichte
hatte sein seemännischer Blick bereits erkannt daß Bau
art und Takelung desselben lediglich auf Schnelligkeit be
rechnet waren Besonders erschien sein Masten und
Spierenwerk ungewöhnlich schwer für ein Fahrzeug von
seiner Größe

Der deutsche Offizier wurde an Bord des Amerikaners
von einem kleinen schmächtigen ältlichen Manne empfangen

der einen breiten Panamahut trug und sich durch
seine näselnde schleppende Sprache als Bollblutyankee
verrieth

Bitte um Ihre Papiere ik pleas sagte der Lieut
nant höflich aber bestimmt

Die Papiere kamen zum Borschein und erwiesen sich
durchaus tn Ordnung

WaS haben Sie für Ladung an Bord lautete die
nächste Frage

Stückgut in Kisten und Ballen auch etwas Baum
wolle

Warum befindet sich der Name Ihres Fahrzeugs nicht
im Register

So Ist er nicht drin Vö11 das kommt dann wohl
daher weil s ein ganz neues Schiff ist Man kann den
Schiffsnamen doch nicht telegraphisch ins Register ein
tragen lassen Mister

Lieutnant Häberlein überlegte einen Augenblick
Lassen Sie die Luken aufmachen, sagte er dann ich

möchte mir Ihren Cargo einmal ansehen
Der Schiffer schüttelte den Kopf

Daraus kann nichts werden, entgegnete er Der
Aufenthalt hat nun gerade lange genug gedauert Es
fällt wir nicht ein noch mehr von dem bißchen Wind zu
verlieren dem ersten der sich in dieser verwünschten Breite
seit ner Woche gezeigt hat

Dann laß ich selber die Luken öffnen rief der
Lieutnant

I nicht doch Sir nicht mit Ihren sechs Mann so
lange ich noch sünszehn Leute an Deck habe Sie haben
kein Recht den Raum eines achtbaren Kauffahrers zu
durchsuchen und in seinem Cargo herumzuschnüffeln Halten
Sie mich etwa für einen Sklavenhändler Wenn Sie
meine Luken abdecken wollen dann lassen Sie sich erst
von ihrem soviel Mannschaft kommen daß
Sie mich überwältigen können verstehen Sie wohl nach
her mögen Sie sich mit Vergnügen meinen Raum an
sehen Es dürfte sich dann aber ereignen daß in Wa
shington eine Beschwerde einläuft und daß Ihre Regierung
hernach für den Schaden auszukommen hat Weiter will
ich nichts gesagt haben Mister Ich kenne die Abmachungen
der Vertragsmächte das Abfangen von Sklavenfahrern
betreffend so genau wie Sie und ich lasse mir mein Recht
nicht so ohne weiteres von jedem ersten besten hergelaufe
nen Man os wars Mann schmälern

Nachdem der Aankeeschiffer diese lange Rede gehalten
hatte drehte er sich kurz um ließ den Offizier stehen und
ging tn seine Kajüte

Es blieb den Lieutenant Häberlein nichts übrig als an
Bord des Sturmvogel zurückzukehren und seinem Kom
mandanten das Ergebn der Expedition zu melden

Ich bin jedoch fest überzeugt so schloß er seinen Be
richt daß der Janker ein Sklavenfahrer ist

Sie haben aber keine Beweise dafür die Papiere
befanden sich wie Sie selber einräumen tn bester Ord
nung

Dem Anschein nach ja
Dann läßt sich nichts thun sagte der Kommandant

Und zu dem größte Leidwesen und Aerger der

Kriegsschiff

ganzen Besatzung wurde der Kreuzer wieder auf seine
Kurs gebracht

Allein während der ganzen Nacht wurde Kapitän Kerk
sender von der Erwägung gedrangsalt ob es nicht doch
besser gewesen wäre es auf eine etwaige Beschwerde an
hoher Stelle und dann auch auf einen Rüffel ankommen
zu lassen als von der Durchsuchung eines so verdächtig
erscheinenden Fahrzeugs Abstand zu nehmen In der
Frühe des nächsten Morgens gelangte überdies noch das
Gerücht zu seinen Ohren daß der Biotsmannsmaat der
den Lieutenant Häberlein an Bord des Black Eagle be
gleitet hatte etwas an jenem Fahrzeuge bemerkt habe
das zum mindesten sehr auffällig war Der Mann wurde
gerufen und ausgefragt Derselbe gab an daß das Boot
während der Lieutenant an Deck des Schoners mit dem
Jankee verhandelt habe ein kurzes Stück achteraus ge
trieben sei dabei habe er wahrgenommen daß der Name
am Heck des Fahrzeugs ganz frisch mit Farbe überstrichen
war um ihn unkenntlich zu machen trotzdem wären die
beiden letzten Buchstaben noch deutlich erkennbar gewesen
Diese Buchstaben aber waren N und nicht I L

Und da sagt der Hallunke es wäre ein neues Schiff
rief Kapitän Kerksender in Hellem Zorn Wenden

Wir werden ihn kaum noch erreichen bemerkte
Lieutenant Schwalbe trocken während das Schiff sich
drehte

Meinen Sie Nun wir werden ja sehen entgegnete
der Kommandant Der Wind ist noch immer kaum der
Rede werth und wir wissen ja welchen Kurs der Schoner
gesteuert hat Es läßt sich nicht träumen daß wir ihn
noch einmal zu sehen wünschen und so wird er den Kurs
auch beibehalten haben Ich bin überzeugt daß wir ihn
einholen werden

Die Hoffnung den Black Eagle noch einmal aufzu
bringen verletzte alle Mann aufs neue in Spannung
und Erregung Der Tag verging ohne daß auch nur ein
einziges Segel in Sicht kam als jedoch der nächste Mor
gen anbrach da sah Lieutenant Schwalbe sich genöthigt
anzuerkennen daß des Kapitäns Beurtheilung der Sach
lage zutreffender gewesen war als die seine Das
Glück hatte den Sturmvogel auf die richtige Fährte
gebracht

Schiff in Sicht brüllte der Mann aus dem Aus
guck

Richtig Gerade voraus lag der amerikanische Schoner
beinahe regunaslos in der Windstille mit träge gegen die
Masten schlagenden Segel

Voll Dampf voraus schrie der Kapitän durch das
Sprachrohr tn den Maschinenraum hinunter Signali
sieren Sie ihm daß er beidrehen soll Lieutenant Häber
lein fuhr er eifrig fort und wenn er nicht sofort ge
horcht dann schicken Sie ihm eine Kugel vor den Bug
Herr Lieutenant Schwalbe Sie gehen mit dreißig Mann
tn die Barkaß die Leute nehmen ihre Gewehre und
Entermesser mit So wie Sie an Bord sind lassen Sie
die Luken aufreißen Sie werden sich kein X für ein U
machen lassen das weiß ich

Zu Befehl antwortete der Lieutenant ein energischer
etwas zu Ueberhebuna geneigte Offizier von dem Zivis
kowanus sum Typus Der vorherige Beschluß seines
Kommandanten den Black Eagle undurchsucht zulassen
hatte ihn mit tiefem Unwillen erfüllt jetzt aber als ein
thatkräftigeres Verfahren Platz greifen sollte athmete er
befriedigt auf

Hören Sie Schwalbe flüsterte der Kommandant ihm
ins Ohr als er sich soeben anschickte die Fallreepsleiter
hinabzuklettern ich überschreite hierbei ein wenig meine
Grenzen die Instruktion na Sie wissen schon Ich
kann mir nicht helfen tch habe doch so meine Bedenken
Wenn der Schoner sich als ein Sklavensahrer herausstellt
wie wir ja alle annehmen dann theilen Sie mir das ge
fälligst durch einen Wink mit Ihrem Taschentuch von
seinem Heck aus mit wollen Sie mir das versprechen

Selbstverständlich antwortete der Lieutenant Ich
bin übrigens meiner Sache schon jetzt ganz gewiß

Damit stieg er eilfertig hinab tn das große Boot das
gleich darauf mit kräftigen Ruderschlägen über die blaue
Tiefe dahinschoß

Der Schoner war bald erreicht
Ein hochgewachsener schlanker junger Mann in flecken

los weißes Leinen gekleidet empfing den deutschen Offi
zier an Deck des Black Eagle

Ich führe gegenwärtig das Kommando an Bord diese
Schoners sagte er tn unverkennbar amerikanischem Eng
lisch Der Schiffer ist nicht in der Lage seinen Dienst
zu versehen Der Black Eagle hat e bereits vor zwei
Tagen einen Besuch von ihrem Kanonenbot wenn tch
richt irre Kann tch Ihnen irgendwie dienlich sein

Ja antwortete Lieutenant Schwalbe kurz Ab mit
den Lukendeckeln

Lir entgegnete der Amerikaner den der deut
sche Offizier für den Steuermann hielt diese Forderung
scheint mir doch nicht ganz den Vereinbarungen der Ber
tragsmächte zu entsprechen

Sparen Sie Ihre Redensarten Ab mit den Luken
deckeln

Diese Art und Weise mich hier aus offener See an



zuh aUin und meine Cargo zu untersuche ohne jeglichen i
zctaufiblen Grund

Wollen Sie die Luken öffnen lassen oder nicht unter
brach ihn der schneidige Offizier

Ich wiederhole ohne jeglichen plausiblen Grund
Äsar Lir das wird Veranlassung zu Schwierigkeiten

geben zu internationalen Schwierigkeiten die recht unan
genehme Folgen sür Ihren Commandanten haben könnten
Und außerdem

Ab mit den Luckendeckeln schrie der Ossizier des
Sturmvogel in steigendem Zorn

Sir
Wenn Sie nicht wollen dann thue ich s
Wissen Sie auch wessen Sie sich dadurch schuldig

machen
Vollkommen
Und welcher Gefahr Sie sich aussetzen
Auch das Genug von dem Palaver Entweder Sie

nehmen die Luken ab oder ich lasse sie aufbrechen
Ein weiterer Widerstand war nutzlos Die Luken wur

den abgedeckt und kaum hatte die erste Klappe sich ge
öffnet da verrieth auch schon der fürchterliche Gestank
der aus dem Raume stieg die ganze Wahrheit Nahezu
dreihundert schwarze Sklaven waren in dem Zwischendeck
des Schoners verstaut und viele der bedauernswerthen
Geschöpfe standen so eng gedrängt daß sie sich nicht ein
mal niederlegen konnten

Mit einem Blick wortloser Verachtung schritt Lieutuaut
Schwalbe an dem jungen Amerikaner vorüber und nach
der Rcgeling des Achterdecks wo er sein Taschentuch her
vorzog und damit das verabredetete Zeichen gab Ein
donverndes Hurrah hallte über den Ocean es kam aus
den Kehlen der deutschen Matrosen die wie ein Bienen
schwarm in den Wanten des Kanonenbootes hingen

Ich Hab s dem Skipper gleich gesagt daß der Black
Eagle seinem Schicksal nicht entgehen würde, sagte
der junge AMkee dem Anschein nach völlig niederge
schmettert Gleich daraus aber lächelte er wieder ganz
vergnügt

Hören Sie Mistsr, fuhr er in ruhigstem Tone fort
die Gerechtigkeit ist nun zufriedengestellt wie wär s

wen wir jetzt ein Glas Champagner mit einanderträn
ken Inder Kajütte stehen bereits ein paar Flaschen
auf Eis

Der Lieutuant stand betroffen
Er ein deutschen Marineoffizier sollte mit dem Steuer

mann eines amerikanisch Sklavenfahrer trinken also ge
wissermaßen Kameradschaft machen

Anderseits aber war s io fürchterlich warm
und Champagner auf Eis

Er zögerte
Dann bewegte er sich langsam dem Kampanjedeck

KU

Ich nehme Ihre freundliche Einladung an, sagte er
Sie können übrigens auch Ihre Papiere bereit halten

da ich dieselben mit an Bord des Kanonenboots nehmen
werde Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen daß
der Schoner meine Prise ist

Er beorderte an jede Luke eine Wache und stieg dann
in die Kajüte hinab

Das köstliche Getränk erschien vorschriftsmäßig in aus
gefülltem silbernem Kuhler und unter leinem besänftigen
den Einfluß begann sich in Lieutnant Schwalbes rauhem
Seemannsbusen ein Mitleid für den jungen Mann zu
regen den das Geschick so früh schon auf die Bahn
des Verbrechens getrieben hatte Daheim im fernen
Amerika harrte vielleicht eine besorgte Mutter eine zärt
liche Braut auf die Rückkehr des Unseligen der jetzt nicht
nur seinen ehrlichen Namen verlieren sondern auch noch
auf lange Zeit ins Gefängniß wandern mußte

Sein Mitgefühl nahm noch zu als er gewahrte daß
sein Gefährte wortlos und melancholisch ins Glas
starrte

Endlich erhob der junge Amerikaner den Kopf
Sagen Sie Mister begann er was steht draus

Was werde ich kriegen
Das läßt sich jetzt noch nicht sagen Selbstverständ

lich ist Ihnen bewußt daß Sie sich in eine Art von See
räuberei eingelassen haben

Nicht doch
Ganz entschieden lieber Freund Ihr Cargo und

Ihre Mannschaft sind konsiszirt Was man mit Ihnen
ansangen wird das ist noch nicht voraus zu
sehen

Man wird mich hoffentlich nicht aufhängen
wie

Hoffentlich nicht, sagte der Lieutenant ernst Aber
lassen Sie sich dies eine Warnung sein Sie sehen wo
hin es führt wenn man vom rechten Kurse abweicht und
sich nach verbotenem Gewinn gelüsten läßt Kehren Sie
zu einem ordentlichen Lebenswandel zurück wenn Sie
Ihre Freiheit wieder erlangt haben Vermeiden Sie schlechte
Gesellschaft Was ist das da fuhr er auf als
sein Blick auf eine leere Säbelscheide fiel die an der Wand
hing Dieselbe sah genau so aus wie die Scheide eines
amerikanischen Marinesäbels und sofort kam ihm der Ge
danke daß der heuchlerische junge Pankee der soeben bei
seinem Ermahnungen dem Anschein nach eine Thräne
zerdrückt hatte sich noch eines schlimmeren Verbrechens
als der Sklaveoschmnggel war schuldig gemacht haben
könne

Sein scharfes Auge musterte forschend die ganze
Kajüte

Auf einer der mit Plüscb überzogenen Bänke lag eine
V s Bereinigte Staaten Märinemütze

Aha rief Lieutenant Schwalbe Sie haben ein Ren

Unterhandlung

cortre mit einem amerikanischen Kriegsschiff gehabt Sie
werden sich vor meinem Kommandanten darüber auszu
weisen haben auf welche Weise Sie in den Besitz dieser
Uniformstücke gekommen sind Vorläufig sind Sie mein
Arrestant

Tief entrüstet sich mit einem solchen Menschen an
einen Tisch gesetzt zu haben stürmte er an Deck
hinauf

Bootsmannsmaat rief er Kommen sie mit vier
Mann hier achteraus und bringen Sie diesen Mann an
Bord des Sturmvogels

Damit deutete er auf den Dankee der gleich nach ihm
an Deck gekommen war

Riskirt er einen Fluchtversuch oder zeigt er Wider
stand dann schießen Sie ihn über den Haufen fügte
er hinzu

Der Bootsmannsmaat eilte herbei um sich des Ge
fangenen zu bemächtigen ehe er denselben jedoch erreicht
hatte stutzte er und blieb stehen

Ein brüllendes Gelächter schallte ihm in den Ohren
Der amerikanische Steuermann und seine Genossen

kreischten und krümmten sich vor Lachen sie schwankten
und stolperten hin und her und konnten sich im
Uebermaß ihrer Fröhlichkeit kaum auf den Beinen
erhalten

Lieutenant Schwalbe stand wie vom Donner gerührt
Lxouso ms Sir, sagte der Jankee auf ihn zukom

mend und ihm die Hand entgegenstreckend aber der Spaß
war zu gut Ich bin der Lieutenant Johnson von dem
Bereinigte Staaten Kreuzer Georgia gegenwärtig Kom
mandant einer Prisenmannschaft an Bord cieses Fahr
zeugs und auf der Fahrt nach Aden wo der Schoner
kondsmniert werden soll Wir haben ihn gestern genom
men Ich wußte daß das deutsche Kanonenboot tag
zuvor an Bord geschickt aber keinen Vtrdach geschöpft
hatte und da konnte ich der Versuchung nicht wiederstehen
Sie ein wenig anzuführen Jetzt aber bitte ich Sie tau
sendmal um Verzeihung Kommen Sie ein Glas zur
Versöhnung

Das war augenscheinlich das beste was unter den ob
waltenden Umständen gethan werden konnte

Lltvs viv rsspsots to vour Lowraanclsrrief der
amerikanische Offizier seinem Gaste nach als derselbe ins
Boot ging und sagen Sie ihm daß er das nächste Mal
schneller zufassen solle Uebrigens werde ich Ihrem wohl
gemeinten Rath folgen und in Zukunft nicht vom rechten
Kurse abweichen

Absetzen befahl Lieutenant Schwalbe ärgerlich
und gleich darauf lag der Black Eagle weit hinten im
Kielwasser der Barkasse S M Kanonenboot Sturm
vogel

Die Höh snz olle rn Galerie in Berlin
Als am 1 Dezember 1890 sich der rothsammetne von

go denen Adlern durchwirkte Thronenhimmel über
Schlüters herrlichem Standbild des Großen Kurfürsten
wölbte und des Kaisers Hand selbst den mächtigen Lor
beerkranz zu Fäßsn des großen Ahnherrn niederlegte da
eilten Tausende von Berlinern nach der langen Brücke
um dem großen Hohmzollern ihre Huldigung darzubringen
aber nicht auf die Augenzeugen allein erstreckte sich der
Eindruck daß Preußen an eben jenem 1 Dezember ein
bedeutsames Fest feierte in die weitesten Volksschichten
drang die Erkenntniß daß dieser Zeitpunkt eine denk
würdige Grenzscheide sei an der es sich verlohne still zu
stehen um mit Dank rückwärts und mit Muth vorwärts
zu sehen Unser Kaiser vor Allen bekundete an jenem
Tage von Neuem daß ein Volk nur dann seiner nationalen
Entwickelung treu bleiben könne wenn es mit seiner Ge
schichte anss Innigste vertraut sei Unserer Jugend ganz
besonders müßten mehr noch als bisher die Gestalten all
jener Männer vertraut weiden deren unentwegter Pflicht
treue und selbstloser Hingabe das Vaterland seine Größe
verdanke

Diesem Gesichtspunkte verdankt die jüngst eröffnete
Hohmzollern Galerie an der Mollke Brücke neben dem
Lehrter Bahnhof ihre Entstehung

Der Gedanke Berlin ein Panorama zu geben welches
unserem Volk und vor Allem unserer Jugend das Werden
und Wachsen des Vaterlandes in sarbenkrästigen ge
staltenreichen Bildern vorführt ist von dem Architekten
L Heim ausgegangen dem die Hauptstadt ja schon so
manches stattliche Bauwerk verdankt er warb zur male
rischen Ausführung den in München ansässigen Künstler
Philipp Fleischer dessen Arbeiter am Gotthardtunnel
vielen aus der National Galerie bekannt sein dürfte

Alle Patrioten werden mit uns dieses neue Panorama
dankbar begrüßen denn die Macht der Anschauung die
eindringliche Wirkung der dargestellten Geschichtsperioden
werden unsere Jugend aufs lebendigste in die vater
ländische Geschichte einführen und eine dankenswerthe
Ergänzung des Geschichtsunterrichts bilden Die überaus
schwierige Aufgabe drei Jahrhunderte preußischer Ge
schichte im Rnndbilde zu verkörpern ist von dem Maler
in sehr gelungener Weise gelöst worden Im Laufe eines
Jahres tst im alten Panorama Atelier zu Schwabing bei
München dies Gemälde entstanden welches nicht weniger
als 1200 Portraits enthält von denen nur der sechste
Theil nach dem Leben die anderen aber alle treu der
historischen Ueberlieferung oft unter Hinzuziehung schwierig
zu erlangender Bildnisse geschaffen werden mußten Daß
bei einer solchen Ueberfülle von Arbeitsmaterial ein Künstler
allein die Einzelheiten nur summarisch behandeln konnte
tst natürlich und in diesem Punkte liegt demnach auch
die künstlerische Schwäche des Werkes seine Stärke aber
nd das ist ein nicht zu unterschätzendes Verdienst des

Malers ruht in der Gesammtanlage der Komposition

Hintergrund und Rahmen welchen Fleischer seinen Ge
stalten gab sind sowohl in den architektonischen Parthie

für welche die Hilfe deS Architekten Heim in Anspruch
genommen wurde als auch in der Landschaft der gut
durchgeführten Perspektive und der gewählten Beleuchtung
überaus wirkungsvoll Die Uebergänge aus einem Zeit
alter in das andere sind in geschicktester Weise vermittelt
und den einzelnen die Regierungszeit der Herrscher reprä
sentirenden Gruppen ist in ihrer Gesammtheit eine unge
zwungene Lebendigkeit nachzurühmen die aufs Beste mit
der Pose kontrastirt welche auf dem ähnlichen großen
Pariser Panorama von 1889 vorherrschte

Das Rundbild versetzt uns zunächst in die Mitte des
17 Jahrhunderts die weit sich dehnende Fluth der Ost
see bildet den Hintergrund für die Znt Friedrich Wil
helm s des Kroßen Kurfürsten neben den staatlichen Or
logschiffen wird die Segeljacht seines Sohnes und Nach
folgers sichtbar und auf dem hafenähnlichen befestigten
Ufer des Vorgrundes steht der Monarch neben seiner
Gemahlin Luise Hen tte von Oranien Beide empfangen
die von Frankreich kommenden Refugi s in Brandenburgs
zur Rechten und Linken fchaaren sich alle jene Männer
die dem kraftvollen Kurfürsten halfen sein kleines Land
groß zu machen

In der gestaltenreichen Gruppe des Großen Kurfürsten
ist der zur Regierungszeit des ersten Königs in Preuß n
hinüberleitende architektonische Hintergrund welcher Alt
Berlins Stadtanlage zeigt ganz besonders interessant
aus der Hofhaltung Friedrich s I hat der Künstler den
Moment verewigt in welchem das Modell von Schlüter s
Denkmal des Großen Kurfürsten durch den Herrscher in
Augenschein genommen wird Die Erscheinung des Ssl
datenkönigs durch eine glänzende Parade die derselbe im
Lustgarten zu Potsdam vor dem StadLschlosse über seine

langen Kerls abnimmt zur Darstellung zu bringen ist
dem Künstler in glücklichster Weise gelungen An die
stattliche wie aus Erz gegossene Reihe dieser Soldaten
schließt sich der Blick auf Schloß Rheinsberg und seinen
in heiterem Sonnenglanz erstrahlenden Park auf dessen
Flur sich jene Freunde des großen Königs vereinen die
in seir en ersten Rsgierungsjahren ihm nahe stände er
selbst aber weilt nicht unter ihnen sondern tritt als ernster
Schlachtendenker umgeben von seinen Generalen aus dem
Zelt des Feldlagers zu ihn heransprengen in glänzendem
Zug die Kürassiere welche die bei Friedberg erbeutete
Fahnen bringen Helles warmes Licht ruht auf dieser
für Preußens Machtstellung bedeutsamen Gruppe an
dieses Feldlager schließt sich Sansoucis Terrasse und
Schloß und giebt vor denselben noch ollen Geisteshelden
des sriedericianifchen Zeitalters sowie desjenigen seines
Nachfolgers Raum zar Entfaltung

Die Linden mit der Quadriga des Brandenburger
Thores bilden den Hintergrund sür den Auszug der
Freiwilligen an deren Spitze König Friedrich Wilhelm III
und Blücher retten Der gewaltige Triumphbogen wel
cher sich über dem Zeitalter Kaiser Wilhelm s I wölbt
und zur Rechten und Linken in mächtigen Säulengalerien
ausklingt beginnt hier auf und vor den Treppenstufen
der Säulengalerie zur Linken gruppirt sich neben König
Friedrich Wilhelm IV die glänzende Corona von Ver
tretern der Kunst und Wissenschaft jener Jahrzente D e
weitgeschwungene Wölbung des Triumphbogens dessen
Krönung unter dem Velarium des Panoramas verschwin
det giebt dem Brandenburger Thor Raum durch dessen
Säulenreihen Kaiser Wilhelm I mit seinem ruhmge
schückten Heer umgeben von se nein Paladinen umjubelt
von seinem Volk einzieht All die Hunderte von Männern
welche zu Preußens Größe zu Deutschlands Erstarrung
beitrugen sie sind hier vertreten und umgeben sowohl den
Heldenkaiser als auch seinen ruhmgekrönten Sohn Kaiser
Friedrich der aus den Stusen der Säulenhalle zur
Rechten neben seiner Gemahlin und seinen Kindern steht
Die meisten der hier gemalten Männer und Frauen sind
noch heute unsere Zeitgenossen und die Kritik über unge
nügende Aehnlichkeit der G sichtszüge und Gesammter
scheinnng wird naturgemäß laut werden Die Einzeln
heiten sind illustrativ gehalten sie stehen künstlerisch nicht
auf der Höhe aber sie stören nicht Die schlichte und
von gesundem patriotischem Gefühl getragene Auffassung
welche dies Vierteljahrtausend vor dem Beschauer ent
stehen ließ dominirt und entschädigt für Schwächen
welche bei weniger schnellem Arbeiten hätte vermieden
werden können

Das Zeitalter Kaiser Wilhelm s II bildet den Schluß
der Darstellungen und hat den gleichen glücklich gewählten
Hintergrund der weiten Meeresfluth welchen wir bet
feinem Vorfahren fanden Vom Morgenlicht umflossen
erhebt sich hier ein von goldener Kuppel überwölbter mit
dem Wappen der Bundesstaaten gezierter Tempel in
welchem das Standbild des Heldenkaisers sichtbar wird
nnd am Postamt des lorbeergeschmückten Denkmals steht
in kraftvoller männlicher Ruhe der kaiserliche Enkel Die
Männer welche Heer Verwaltung Bundesrath und Par
lamentvertreten schaaren sich um ihn nach links hin er
blicken wir auf der Terrasse jener Säulengalerie die
Kaiserin umgeben von den sechs Prinzen Weit blaut
das Meer im Hintergründe stattliche Pavzersregatten
schlanke Torpedos durchfurchten seine Fluth Helgolands
Felsen erheben sich aus den Wellen Die Männer welche
Afrika durchforscht und den dort erworbenen denschen
Besitz schützen sind am Ufer vereint so schließt das
deutsche Meer den Ring zwischen dem 17 und 19 Jahr
hundert Was der rothe Aar der Brandenburger be
gonnen ist unter der schwarzweißrothen Flagge des Reichs
erstarkt und machtvoll geworden durch die Führung des
HohenzollerngeschlechtS

Für die Redaktion verantwortlich l B R RietschmaM
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